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t Bezugspreis monatlich 80 Pfg . Durch die Post
! im Nachbarortsverkehr 2,l5 Mk ., in Württemberg
L 2,25 Mk . vierteljährlich , hiezu Bestellgeld 30 Pfg .

Anzeigen 8 Pfg ., von auswärts 10 Pfg . die Gar - '

mondzeilc oder deren Raum .
Reklame 25 Pfg . die Petitzeile .

Bei Inseraten , wo Auskunft in der Expedition
zu erlangen ist, wird für jedes Inserat 10 Pfg .

besonders berechnet . Bei Offerten 20 Pfg .
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Die Ereignisse im Osten .
' '

Endlich , endlich scheint der Sumpsirebek über Brests
Litolvsk von den verheißungsvollen Strahlen des Lichts
durchbrochen zn werden . Seit November v . Js . wird
in dem elenden Nest hin und her geredet und im Januar
1918 sind die Verhandlungen genau an dem gleichen
Punkt angelangt , von dem sie damals ausgegangen waren .
Eine öde Vielrederei , eine Balgerei um Worte und
Schlagwörter , ein endloses Drehen und Schieben von
wesenlosen Begriffen , Verschleierung und Entstellung von
Tatsachen , ein ganzes Register von Fälschungen — das
war das Rüstzeug , mit dem die Petersburger Abordnung
der Bolschewiki , vor allem ihr böser Geist , der geborene
Erzrevolutionär Trotzki zu den Friedensverhand -ringen
erschien . Die Lage der Unterhändler der vier verbün¬
deten Mächte solchen „ .Konipaziszenten " (Mitvertragschlie¬
ßenden ) gegenüber war keine beneidenswerte und auch
keine leichte , da sie mit gebundener Marschlinie entsandt
waren und den Anmaßungen der Petersburger nicht so
entgegentreten konnten , wie es angemessen gewesen wäre
und wie das deutsche Volk es gewünscht hätte . Lange
Zeit benahmen sich die Russen oder , um gerecht , zu
sein, benahm sich Trotzki so , als ob er ein siegreicher
Imperator wäre . Wie hat man bei uns aufgeatmer ,
als dann endlich der «General Hoffmann mit der Faust
auf den Tisch schlug und dem unverschämten Menschen
gehörig die Meinung sagte ! Die Wirkung war gut , aber
sie hielt leider nicht lange vor . In der letzten Sitzung
bezichtigte Trotzki den deutschen Staatssekretär v . Kühl¬
mann der politischen Zweideutigkeit und Hinterhältigkeit .

Staatssekretär v . Kühlmann war dem Gegner
überlegen . Mit seiner Dialektik trieb er ihn in die Enge .
Das muß gegenüber den mancherlei Angriffen gegen
seine Methode festgestellt werden . Aber allerdings , die
kühle Verstandesarbeit brachte das Friedenswerk keinen
Schritt weiter und der Wortstreit könnte noch ein ganzes
Jahr wcitergeführt werden . Der Reichskanzler hat nun
aber , wie es scheint , nachgerade die ewigen Verschlepp
pungskünste Trotzkis satt bekommen und die Ueberzeugung '
erlangt , daß mit der seitherigen Richtung und Methode
Leuten wie Lenin , Trotzki ustv . gegenüber nichts an¬
zufangen ist , weil sie sich nicht verstehen und darum auch
nicht würdigen . Staatssekretär v . Kühlmann ist zu einer
wichtigen Besprechung , an der auch General Ludendorss
teilnimmt , nach Berlin berufen worden , — ob er wieder
nach Brest -Litowsk zurückkehrt , bleibt abzuwarten . Jeden¬
falls werden gegen die Bolschewiki jetzt andere Saiten
aufgezogen , worauf die „Nordd . Allg . Ztg .

" bereits vor¬
bereitet hat , indem sie schrieb , das deutsche Volk werde
es sich zu überlegen haben , ob der Friede mit Nord¬
rußland , das jetzt im blutigen Bürgerkrieg mit den wich¬
tigsten und besten Teilen des alten Reiches liegt , über¬
haupt noch einen Wert habe . Bedeutungsvoll war dabei
namentlich die Mahnung an die Ukraine , diese Gelegen¬
heit zu benützen und durch einen baldigen Friedensschluß
zunächst nach außen die feste Form eines selbständigen
und unabhängigen Staates zu gewinnen .

Es steht außer Zweifel , daß Schweden die Erdrosse¬
lung Finnlands durch die Bolschewiki nicht dulden wird ;
hat aber die Ukraine einmal den Frieden abgeschlossen
und ist sie, wie ausdrücklich zugesagt , in ein Handels¬
und Freundschaftsverhältnis mit den Verbündeten ein¬
getreten , dann werden diese in ihrem und der Ukrainer
Interesse auch nicht tatenlos zusehen können , daß ein
Feind , der zu jeder aufbauenden Arbeit unfähig und
dessen einziger Daseinszweck das Vernichten ist , die Ge¬
sundung und Erstarkung eines zukunftsreichen Staats¬
wesens stört und vielleicht auf lange Zeit unmöglich
macht . Das wäre keine Einmischung in innere Verhält¬
nisse eines fremden Staatswesens , wie es etwa der Fall
wäre , wenn die Verbündeten bestimmte Vorschriften für
die innere Ausgestaltung Nordrußlands — oder richtiger
„ Großlauds " im Sinne des Landes der Großrussen —
geben würden . Einem befreundeten Staat in dessen Be¬
drohung zu .Hilfe zu kommen , ist eine ganz natürliche und
völkerrechtlich unanfechtbare Sache , zumal wenn in dem
Friedensvertrag zugleich ein Schutz - und Trutzbünd -
nis oder so etwas ähnliches vereinbart werden sollte , ohne
das die neuen Randstaaten Rußlands im Osten und
Süden doch nicht auskommen werden , wollenste anders

vhre Selbständigkeit auch sürwine fernere Zukunft sichern .
Was für die Ukraine gilt , gilt aber auch für Rumänien
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i Grund haben , über innere Einmischung Klage zu führen .
, Tatsächlich hat Trotzki sich in die inneren Verhältnisse
> anderer Staaten eingemischt , rudern er in Oesterreich -

Ungarn , Deutschland , Holland und in anderen Ländern
den allgemeinen Aus stand zu entfesseln bemüht
war . Andererseits ist es eine sittliche Pflicht , den ge¬
fährlichen Brand , der in Rußland gttegk ist , nicht über
die Grenzen des Machtbereichs derer greisen zu lassen ,
die das Feuer entzündet haben . Das ist für uns ein Gebot
der Selbsterhaltung . . l sl K/ .v - - _ l

'
H . i ! '

Schlagwerk und Wirklichkeit .
Hl Von geschätzter Seite wird uns geschrieben :
H . Der Waffenstillstand mit Rußland und die Ver¬

handlungen in Brest -Litowsk sowie die gegenwärtige Lage
auf dem Kriegsschauplatz im Westen und im Süden rücken
die Möglichkeit eines Friedensschlusses weit näher als
bisher . So gewinnen auch alle damit zusammenhängenden
Fragen erhöhte Wichtigkeit für die Allgemeinheit , ins ^
besondere die Frage nach dem Schicksal der Länder , die
infolge der Siege der Mittelmächte zur Zeit von den
Deutschen und Oesterreichern besetzt und zum Teil von
Völkern bewohnt sind , die nicht mehr unter die bis¬
herige Herrschaft zurückkehren wollen .

Unsere in erster Linie verantwortlichen Männer haben
die Pflicht , diese Fragen ohne '

.Voreingenommenheit nach
Gesichtspunkten militärischer und politischer
Notwendigkeiten zu entscheiden . Dabei wird vor
allem oas Interesse der gegen die Entente verbündeten
Staaten maßgebend sein . Es ist aber durchaus nicht
gesagt , daß dieses Interesse mit den Lebensnotwendig -
der in Rede stehenden Völker in Widerspruch steht . Man
braucht nur die Sache nicht unter dem Gesichtswinkel der
jetzt so beliebten Schlagwörter zu betrachten .

Es wird geschwärmt von der russischen „ Bundes¬
republik "

. Sie soll alle bisher unter dem Zepter
des Zaren zentralistisch regierten Völker als völlig auto¬
nome Republiken durch ein gemeinsames Band vereinigen .
Damit wäre der Einfluß Deutschlands auf alle
diese Länder ausgeschaltet . Das Großrussen -
t u m aber müßte naturgemäß mit der Zeit danach streben ,
in dieser „ Bundesrepublik " die entscheidende Stel¬
lung zu gewinnen . Das würde ganz von selbst zu
neuen Zentralisierungsbestrebungen führen
mit allen den Folgen , die zur Entstehung dieses Welt¬
krieges beigetragen haben . Andererseits birgt auch die
volle staatliche Selbständigkeit aller dieser Lander schwere
Gefahren in sich . Selbst wenn sie alle für neutral crklä "
und unter internatioualen Schutz gestellt würden , .
wären diese Gefahren keineswegs beseitigt . Das beweist
hinlänglich das Beispiel , das Belgien vor dem
Kriege gab . Belgien war nur ein solcher neutraler
Pufferstaat . Nur mit Grausen kann man sich die Mög¬
lichkeiten ausmalen , die vorhanden wären , wenn zwischen
Deutschland und Rußland gewissermaßen ein neuer
Balkan entstände mit allen den nationalen und wirt¬
schaftlichen Gegensätzen , die dort so verheerend wirkten
und die Ruhe Europas dauernd gefährdeten , um zuletzt
)en Weltenbrand zu entzünden . Man denke dabei z. B .
uur an die Schwierigkeit , die Grenzen zwischen Li¬
tauen und Polen festzusetzen . Es liegt sicher viel
Wahrheit in dem Wort von dem „ Selbstbestim¬
mungsrecht " der Völker . Jedes Volk soll das Recht
haben , sich seiner Eigenart nach zu entwickeln , seine eigene
spräche auszubilden und seine eigene Kultur zu schaffen .
Aber es ist schließlich nicht nötig , daß ein Volk in
Ausübung seines „ Selbstbestimmungsrechts " geradeaus
ins Unglück rennt .

Wäre dies vielleicht nicht der Fall , wenn Völker
nie die Litauen und Letten , die Jahrhunderte lang'eine politische Selbständigkeit mehr besessen haben , nun
flötzlich und unter so schwierigen Verhältnissen sich nicht
floß im Innern selbst verwalten , sondern auch eine
elbständige äußere Politik treiben müßten ? Und mit
welchem Mißtrauen würde dann in ganz Europa jeder
Schritt Deutschlands betrachtet werden , mit solchen
Völkern in die für beide Teile notwendigen wirtschafts -
politischeu Beziehungen zu treten . Hemmungen auf Schritt
and Tritt würden wir begegnen . Und es läßt sich doch gar
nicht leugnen , daß Deutschland

'
nicht nur aus ans der

Hand liegenden Gründen militärischer Art , sondern auch
aus schwerwiegenden wirtschaftspolitischeu Gründen den
dringenden Wunsch haben muü ^ im Osten und Westen auch

in Zukunft freie Hand zu haben und sich ungehindert
zu entfalten . Nur Träumer können von einer umfassenden
Bodenreform in Deutschland — die zudem wahr¬
scheinlich den für unsere Volksernährung im .Kriege sc
notwendigen Körnerbau zu Gunsten der Viehzucht
stark gefährden würde — und von einer überaus
kostspieligen und langwierigen Moorkultur cim
rasche und durchgreifende Abstellung der Landnot des ,
schnellwachseuden deutschen Bauernvolkcs erwarten .

Jenseits unserer bisherigen östlichen Grenzen aber
liegt S i ed e l un g s l and in Masse . Dort könnten unserc
Bauern als deutsche Pioniere sich unvergängliche Ver¬
dienste uin das Vaterland erwerben und die GrenZwach -
halten im Verein mit unseren Stammesgenossen in Liv¬
land und Kurland und mit den deutschen Kolonisten ,
die, während des Krieges aus dem MoZkowiterreich ver¬
trieben , kaum gewillt sein werden , in ein schweren inneren
Kriserc entgegengehendes Rußland zurückzukchren , denen
gegenüber aber das Deutsche Reich eine große Dankes¬
schuld abzutragen hat . Es ist eigentlich nur die Frage ,
oo dieses Siedelungsland , das zu einem großen Tci !
einst schon deutsches Land war , dem Tüchtigsten , also dem
deutschen Baueruvolke , wieder gehören und so wie einst
auch zum Segen für die uichtdeutschc Bevölkerung der
Länder im Osten werden soll , oder ob es in Wirren
scr Zukunft verwahrlosen oder schließlich doch eine Beute
Oes GroFussentums werden soll .

Im Westen , das soll hier nur kurz gestreift werden ,
weil in weiterer Zukunft liegend , handelt es sich ja weniger
uin das Interesse unseres Landvolkes . Es handelt sich
dort vorwiegend um unsere militärischen Lebens¬
notwendigkeiten . Dort spielt der Grenzschutz für unser
lothringisches Industriegebiet eine große Rolle und das
Erz , das für unsere Kriegführung so bitter notwendig ist .
Auch Arbeitsgelegenheit für unsere Jndustrie -
Arbeiterschaft soll geschaffen werden . Doch auch die
oeutschc Landwirtschaft ist bei dem Erz interessiert , weil
bekanntlich das Thomasmehl ein Nebenerzeugnis - btt
der Umschmelzung phosphathaltigeu Roheisens zu Fluß¬
stahl ist . Das sind die Tinge , an die man denctz wenn
von Briey und Longwy die Rede ist , und an die
auch unsere Unterhändler denken müssen , wenn einmal
unsere Feinde im Westen die Hand zum Frieden bieten
werden . - AHA > ' -

Man muß sich erinnern , daß England alle Völker
in den Krieg gegen die Zentralmächte hineingehetzt und
wnn selbst in den Krieg eingegriffcn hat und unser
^ anptseind wurde , nicht weil wir irgend einmal irgend
ttwas von England aunekriert hatten , wildern weil wst .
auf dem Weltmarkt Englands gefährlichster Nebenbuhler
waren . Und das . wollen wir doch wohl bleiben .. F H - st

Die Lehensmittelversorgung in der Schweiz .

rat -
Bon der Prcisberichtsstelle des Deutschen Landwirtschrsts -

wird uns geschrieben :
Schon wiederholt haben wir Gelegenheit genommen , aus

die großzügige Organisation in der Lebensmittel .
Versorgung - hinzuweisen , welche die betriebsame Schweiz
in ihrer Notlage durchgeführt hat . Wenn auch nicht zu ver-
lienncii ist , daß sie ihrem System sich dem deutschen Bor¬
bilde angcscblossen hat , so hat sie doch in mancher tzinnüjt
ihre Maßnahmen völlig frei von diesem Vorbilde entsprechen ?
ihren besonderen Verhältnissen ergriffen . Eine sachliche Wim
digung wird dabei zu dem Ergebnis kommen , daß sie ihr ,
Maßnahmen noch folgerichtiger , einheitlicher und zweLmäßigei
als Deutschland getroffen hat . Neben der zielbewußten Fiir
derung der Vermehrung der Anbaufläche von Go
Neide und Kartoffeln sei heute auf die Notstandsakiion hin¬
gewiesen , welche das schweizerische Militäramt und das Volks -
wirtschastsamt kürzlich zur Abgabe von Konsummilch und
Lrot zu ermäßigten Preisen ergriffen haben . Bei derselben
wird die Zahl der Bezugsberechtigten , die bisher 650 000 be¬
trug , uur weitere 100 LOO erhöht . Dadurch erwachsen dem Bund
der blsh - r im Monat rund 900 000 Frcknken ausgcgeven hat ,
veitere Kosten von rund 2 Millionen Franken im Jahr .
Die gesamten Kosten werden vom Bund zu einem Drittel ,
von den Kantonen zu einem Drittel , und von den Gemcinder
zu einem Dritte ! getragen . Bei der Durchführung werden du
Tcmciiidcn je nach den Lebensbedingungen i » vier Klassen
cingetcilt . Der Klasse 1 sind die großen Städte und Fn -
dustrieortc zugcteilt . Der Klasse 2 kleinere Städte und klcim
Jndustricorte , der Klasse . 3 ländliche Gemeinden und Lei
Klasse 4 ländliche Gemeinden mit besonders einfachen uni
billigen Lebensbedingungen . Die Abstufung der Bczugsbercch ,
/ egten erfolgt in den einzelnen Gemeinden nach 1 . ch
^ ühe des Einkommens und nach der Zahl der
Familienangehörigen . So sind z . B . in der Klasse

bezugsberechtigt alleinstehende Personen mit einem monat -
Ei, ' " ""iihen Einkommen von 120 Franken . in Klasse 2

! -ri
mit



von so Franko und in der Klasse 4 75 FrülMN. SU»
^ a -nHi -n mit fünf Personen beginnt die Bezugsbercchtiguim
in blasse 1 bei einem Monatseinkommen von 265 Frankes

blasse 2 bei 225 Franken, i n Klasse 3 bei 200 Franken lV
Kla se 4 bei 175 Franken. Ausländer find nur d-»

'.unberechtigt , wenn sic schon vor dem I . Fanuar 1917
in

"
der Schweiz gewohnt haben. Die Persiigung, ist am

I . Februar in Kraft gekreten. j .' .D' E

Das deutsche Erbübel .
Dar Vernichtungskrieg '

unserer Feii .de war in seinen
von England geleiteten jahrelangen Borbcrcituiwc : : ein
eine scheinbar untrügliche Rechenaufgabe gestellt : Zahlen¬
mäßige Überlegenheit der verbündeten Feinde , Abschnü¬
rung Deutschlands von seiner Zufuhr über See, Zwang
zum Zweifrontenkrieg in Folge seiner geographischen Lage .
Trotz all dieser die KriegZnele unserer Feinde begün¬
stigenden Umstände steht heute nach Otztz Kriegsjahren
Deutschland militärisch günstiger da , als beim Beginn;
wirtschaftlich haben wir nicht nur durchgehalten , sondernkonnten durch kriegerische und organisatorische Massnah¬men unsere Kriegswirtschaft so stellen, daß sie für die
uns von unseren Feinden aufgezwungene iveitere Dauer
des Krieges gesichert ist ; der Zweifrontenkrieg ist zu -
sammcilgebrochen, die russische Dampfwalze in Blut und
Sumpf stecken geblieben, nur das deutsche Schwert bahnteuns den Weg nach Brest -Litowsk . Dieses weltpolitischeWunder ließ bei unseren Feinden die Erkenntnis auf-dämmern, daß bei uns Kräfte wirksam sind , die sie
nicht richtig gewertet haben.

Im deutschen Wesen, das sich in strengem und dock
freudigem Pflichtgefühl offenbart , liegt da/- Geheim¬nis der deutschen militärischen Stärke. An - keinen , Lande
find Heer und Volk so wie . in Deutschland .

'
Inder vewunsx ^ und wirksamer, Hingabe an Volk und Staat- pTyktzder deutsche Soldat obenau . Im Moralischen liegt

zum größten Teil seine Ueberlegeuheit. Die deutscheÄrt ist sichtlich stärker und wertvoller als die , die mit
ihr im Kampfe liegt . Der deutsche Geist ist es, der
sich auch von einer Ueberzahl nicht töten, nicht unter¬
drücken läßt .

In dieser Richtung also haben unsere Feinde sich
gründlich verrechnet, und mit schweren Opfern an Blut
und Gut haben sie die bittere Lehre bezahlt. Nun aber,da sie^ sich mit der Kunst ihrer äußeren Mittel am
Ende sehen , glauben sie in höchster Not, wie sie hoffen
noch zur rechten Zeit, die verwundbare Stelle des deut¬
schen Wesens entdeckt M haben : das deutsche Erbübel
der Nörgelsucht, der Prinzipienreiterei, des Parteigeistes.
Diesen inneren Erbfeind der Deutschen brauche man nur
M reizen , bis er überschäumt , bis die Volksseele ins
Kochen gerät , dann sei es mit der deutsche,^ Einigkeit aus .Die feindliche Presse hat uns durch ihre voreiligen Be¬
richte (die Pariser und Londoner Blätter wußten zu mel¬
den , in Deutschland sei ein großer allgemeiner Streik ans¬
gebrochen , als bei uns noch völlige Ruhe - herrschte . D.
Schr. ) die untrüglichsten Beweise dafür geliefert, daß der
nach kurzer Dauer von wenigen Tagen ergebnislos ge¬
scheiterte Arbeiterausstand in Groß-Berlin und einigenanderen Orten des Reiches ein Werk feindlicher
geheimer Werbetätigkeit war. Umfaßte der
Teilausstand , dem wirtschaftliche Arbeiterfordcrnngen
überhaupt nicht zu Grunde lagen , auch nur einen ge¬
ringen Prozentsatz der in der Rüstungsindustrie tätigenund zwar meist der ungelernten , jugendlichen und leib¬
lichen Arbeiter, so haben die bedenklichen Folgeerschei¬
nungen doch gezeigt, wohin eine im Ziel verfehlte, in
den Mitteln falsche und in den Folgen gefährliche Demon¬
stration der Massen führen kann . Der Jubel des feind¬
lichen Auslands hat ihnen gezeigt, wohin der Weg führt,den M gehen sie im Begriff waren.

Auch die geringste Störung unserer Kriegsarbeit
schädigt die Kriegführung , verlängert den Kriel , gefähr¬det das Leben und die Gesundheit unserer Kämpfer im
Felde . Angesichts unserer militärischen und wirtschaft¬
lichen Lage ist uns der Endsieg unentreißbar ,der uns den Frieden bringen will , von dem das Wohl

Oer (Zänseckoktor .
Humoristische Novelletzvon O . Gans-Bachmann.

„Gustav, " bat sie schluchzend, „ich will ja nicht , daß du
mich mehr liebst , aber verachten sollst du mich nicht ganz !Ich kann ja nicht dafür, die Lust bei uns ist vergiftet , seitdiese Tante mit ihrer Million da ist, wir sind alle krankdavon , mein guter Papa und der ehrliche Waldemar , ja,ich glaube , sogar der Fritz , und da wär 's dach kein Wun¬der , wenn su auch . . . Wir haben s ja freilich geheim ge¬halten , aber du bist ja so klug und — und — ach , Gustav ,laß mich nicht so bitten , sieh mich doch an ! "Er wandte sich zu ihr und strich leise mit der Handüber ihren Blondkopf . „ Schau . Mimi, " sagte er sanft , „dashättest du uns beiden ersparen können, du bist so jung, du
solltest die Wett noch mit anderen Augen ansehen. Siest du,
ich bin schon älter als du und schon ein wenig hrrumge -
kommen , und nicht einmal daran gedacht habe ich, daß dumeinem bißchen Courmachen bei der Ditha so häßliche Mo¬tive unterschiebst. "

Sie hob das tränennasse Gesicht zu ihm empor . „Das
habe ich auch nicht , Gustav , eigentlich ist mir das erst- spä¬ter durch den Kopf geschossen, ursprünglich war ich nurganz gewöhnlich eifersüchtig und habe nur geglaubt , du
seiest in Ditha verliebt , weil sie ja in jüngster Zeit so merk¬würdig gewonnen hat. Das Garstige habe ich mir dann
erst eingeredet . weil ich dich nimmer lieb haben wollte , undda habe ich dick vor mir selber schwarz gemacht : und daß
ich dir 's gesagt habe, das war auch nur , weil du mich nichtfür ein ganz dummes Gänschen hatten solltest . "

„ Mit deiner Wettweisheit hast du prunken wollen ?O . du Ganser !, du ! " rief er.Sie sah ihn so selig an , als ob er ihr die großesSchmeichelei gesagt hätte . „ Du verzeihst mir ? " rraate sie
schüchtern . „O . wie gut du bist ! Ach . wenn du wüßtest,wie leid es mir tut . daß ich nur eine Minute lang schlechtvon dir gedacht habe, ach . wie leid , wie leid ! "

„ Versprichst du mir. nie wieder so abscheulich von mir
zu Senken ? "

„ Niemals, niemals wieder ! " beteuerte sie . „Ich habeja selbst so sehr darunter gelitten , mein Gott, wie viele
Nächie habe ich deinetwegen durchgeweint ! " ,

der '
deutschen Arbeiterschaft in erster Linie ab hängt . Wie

verholt haben unsere Feinde einen für sie annehmbare !
Frieden unter Beschimpfungen und Verhöhnungen ab-
gelehnt ; im Interesse des gesamten werktngigcn Volkes,im Interesse des Daseins und der Sicherheit Deutsch¬
lands muh unser Schwert ihnen den Friedenswillen auf¬
zwingen, wenn sie sich nicht eines Besseren besinnen.

! ll>. t<.

Die Wirrterschiacht in Masuren .
(7.- 21 . Februar 1915 .)

Wieder rückt der Jahrestag jener Schlacht heran , die
ein Lorbeerblatt im Siegeskranze unseres Geueralfeld -
marschalls von Hindenburg bildet . Es ist die Schwe¬
ster von Taunenberg, später geboren, jedoch kräftiger ent
wickelt.
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stztz Wiederum ward es eine Vernichtungsschlacht aller-
zrößten Umfanges, geschlagen und gewonnen durch bei¬
derseitige Umfassung . Wieder ließ Hindenburg seine
Flügel marschieren, aber nicht nur marschieren, sondern
auch diesen Vormarsch erkämpfen. — Tenn die. llinms -
sung um die feindlichen Flügel und Flanken herum mußle
erkämpft werden .

Mit zäher Tapferkeit , allen Unbilden der Witterung
und der feindlichen Uebermacht trotzend, hielt zn Jahres¬
beginn 1915 die 8 . Armee unter General v . Below ,
dem jetzigen Oberbefehlshaber der 1 . Armee, ehre weit
auseinnndergezogenen ostpreußischen Steilungen . Teils
Landsturm,

'
teils Landwehr - und Refervetrupven , nur

zum geringsten Teil aktive Truppen buoeten diese
etwa 100000 Kämpfer — starke Armee . In her unge¬
fähren Linie Johannesburg — Lötzen — Darkehmen —
östlich Tilsit bot sie der russischenlO. Armee , unter dem
General von Siewers , die etwa 225 000 Mann stark
war, Trotz .

'
Schon im Januar hatte dieser in verschiedenen Of¬

fensiv Unternehmungen die deutsche Front nach e -.ncr schwa¬
chen Stelle abgetastet , aber vergeblich- Wo er zuvacken
wollte , verbrannte er sich die Finger an deutschen : Feuer.

Immerhin aber wurde aus dem regeren Leben der
russische !: Front eine- strategische Offensivabsicht erkannch
ein neuer Einfall in Ostpreußen stand im Februar 191o
bevor, — wem: man ihm nicht zuvorkam und ihn ab -
wandte .

Sobald daher die Entwicklung der Krnegslage : n
Polen den Schluß gestattete , daß dort zunächst nach dein
Hindenbnrgischen Step von Lodz mit seinen strnwgißnen
Folgen eine Aenderung der Gesamtlage nicht zu erwarten
war, wurden frische Kräfte, zum großen Teil Ncusorma -
tionen , unauffällig nach Ostpreußen gezogen.

Hindenburg schtc mit befreiendem Schlage an . Tie
Front dehnte sich damals, wie eingangs erwähnt , von .der
. - -

oa 10>

H ' ud ver
mlangnO

unter nach Johaunism -ra , ans ein - Ltz
Kilometer , ans.

Sollte der dieser Front gegenüber
nicht : : werden , so konnte dies nicht >. ,
sondern mußte durch doppelte Umfassung geschchen : er
mußte nach der Mitte znsaminengedrängt und geguctnb'
werden, die Zange mußte wieder eingesetzt werden .

Das alte Eannae, das in Sedan und Tannenbnrg
seine ebenbürt ' gen Nachfolger balle , sollte in Mmuren
noch einmal erstehen .

Wieder mußte daher - Mitte der Front , die 8 .
Armee , zunächst verhalten . A , ihre : : : r chteu FrontOüae
waren zwei neue .Korps m . ker den G nerälen v . Falk
und von Litzmann angesetzt worden , in den Nord
flügel der 8 . Armee' schob sich in atzer Sülle nie nenne-
bildete 10 . Armee unter General von EAh ' ' or n e

' n
Diese beiden Flügel tr ten am 7 n » > 8 . Febenar b >

starker Kälte den Vormarsch an : Schnee nutz Glatt äs
ist das ärgste -Hindernis, das es zu überwinde ',: gilt D m
ebenso , wie diese Naturhilidernis' e , wird auch der -ätze
Widerstand der zunächst völlig üb rra '

ch en Runen ätz r
wunden, in allgemeiner Richtung Snwalki dring : die
10 . Armee die Russen unter Kämpfen zurück , will rend die
rechten Flügelkorps in der allgemeinen Richtung üb r
Malta auf Augustowo zu anarei' en . Ein geg n sie nn
gesetzker russischer Entlastnngsstoß an ? der r eh en Flau " ?

heoMnrd d rch schnelles Heu e
' n L '

tz an » ?"
vlntig zurückgewicsen .

Bereits am 12 . Februar nnt . rbrieht deutsche Kaval¬
lerie die Bahn Wirballen— Kowno, und zerschneidet da¬
mit die Lebensader der russischen 10 . Armee .

Ta tritt auch die Mitte , die 8 . Armee an: 10 . /11 .
Februar von der NngcraPP aus an , und zwar in dein
Augenblick , da der Russe abbanen will . Doch der Stoß
der 8 . Armee ist so kräftig , daß der russische A marsch
sich in Gefecht und Kamps wieder anslöst, daß er auf -
gehalten , ja verhindert wurde .

In Lyck verteidigte sich daS sibirische Korps zähe
und mit anerkennenswerter Tapferkeit , trotzdem es be¬
reits beinahe umfaßt war . An: 11 . Februar war auch
seine Widerstandskraft gebrochen .

Unterdessen marschierten Hindcnlmrgs Flügel, mar
schirrten und verfolgten bis zum letzte!: Hauch von Mann
und Roß . Tie große Einschließung der Nussenarmee
näherte sich am 15 . Februar ihrer Vollendung . Im
Walde von Augustowo waren die Russen zusammenge-
preßt, waren Bagagen und Trains , Geschütze und Ko -
lnneno rettungslos ineinander Verfahren.

Siewers versuchte vergeblich, mit entkommenen Teilen
durch Entlastungsangriffe den eherne!: Ring der Ein¬
schließung von außen her aufzureißen . Vergeblich stürmen
auch von inucin Russenkolonucn in dicken Massen mit
verzweifeltem Mut gegen die Umklammerung an . —
Nur Reste weichen in die Wälder zurück . An: 21 . Fe¬
bruar geht das Drama von Augustowo zn Ende . Ter
Russe streckt die Waffen . Ucb . r IIHOOO Gefangene , über
300 Geschütze und weit über 200 Maschinengewehre sind
die Beute. Mit den endlose!: Gesangcnenscharcn treten 1
kommandierender General und 5 Divisionskommandeure
den Weg in die Gefangenschaft an .

Ter russische Armeeführer , Baron Siewers, endet
bald darauf durch Selbstmord .

Ungeheures Material ward auf den : Schlachtfeld ge¬
sammelt , allein über 2000 Truppenfahrzeuge fiele »: ii :
u'nserc Hand . Bis au den Bobr und unter die Forts
von Grodno stießen unsere Truppen vorübergehend noch
nach, so die Aufräumung des Schlachtfeldes deckend.

Hindenburg hatte Ostpreußen von der Rnssengefahr
befreit, eine Vernichtungssehlacht geschlagen , wie sie nil¬
erhört in der Weltgeschichte dasteht, — es war die letzte
große Umfassnnas ' W - ckt im Osten . — -

l

i
i

/
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vtun flieg es ihm selber heiß in die Augen und er
hatte Mühe den ernsten Ton festzuhalten, mit dem er kort-
fuhr: „Und wirst du mich auch wieder lieb haben, so schönund so heilig und gläubig wie damals im Wald , als der
Fritz mit seinen Ameisen kam und damals auf dem Apfel- ,bäum, wie wir den Orakelapfel auseinander gebissen ha¬ben , und damals auf der Stiege, wo ich dir den Kuß ge¬raubt habe — "

Des Mädchens Augen leuchteten, als sie an all dieselieben schönen Augenblicke dachte ; sie sprang auf, daß dieFedern aus dem Korb um sie aufwirbelteu , und erfaßteGustavs beide Hände . „ Ja , Güsters, so lieb wie damals,und noch viel tausendmal lieber habe ich dich ! "
Da zog er sie an sich und küßte sie . küßte sie wie toll,und dann drehte er sich übermütig mit ihr herum, dabei

rissen sie den Federkorb um und cs mar ein Gestöber in
dem Schupveu , daß man kann : hindurchsah . Und geradein diesem Augenblick kam Mama Kienholz, um nach ihrenEnten zu leben.

„Ja — was ist denn das ? Was geschiehi denn da ? "
fragte sie erstaunt , ohne sich im ersten Augenblick auszu-
kenuen . Die beiden fuhren auseinander.

„Ach Mama. — ach Mama," stammelte Mimi ver¬
legen

„ Du Inst da Gustav ? " fragte Frau Kienholz , den
Reffen jetzt tist erblickend , „ ich dachre doch , du seiest mit
den andern! "

„Ich war 's auch . Taute.
" entgcgnetc Gustav , der sich l

r »zwl,eyei , gempt hatte : „ aber da ist mir eingefallen daßich noch eenen notwendigen Bries zu schreiben hatte , undda bin rch nmgnchrt. "
„ Ach so . da hast du Wohl so heftig geschrieben , daß dieFedern » mberftieaen ? "
Gustav lachte .

'
„ Nein , das nicht , gar so eilig ist derBrief wieder ni.chi ; ich habe nur mit Mimi einen Tanzprobiert .

"
'SP »o ; na , das w :rd den: Magen büßen müssen , inegen . wahrend w : r d :e Enten essen , wirst du tanzen ; da splen wir Grille uuc Ameise.

" sagte die Tante.
. . Fa muß : ch bitten , ich habe sogar mitqcruvßverteidlgte sich Gustav .

^ wHiL du, ein andermal lieber nicht .
" meintelächelnd : „ deine Mitwirkung ist etwas zeitraubend . "

„ Du hast mich tief gekränkt . Tante . Ich ziehe mich zu¬ruck und überlasse dir mein begonnenes Werk , ohne ausdie Mitautorschaft Anspruch zu erheben. "Er ging und du Tante wandte sich zu den auf denBoden liegenden Enten ." Na , Mariecheu, du bist jetzt doch Wohl schon alt ge¬nug . um zu wissen , daß ich deine Hilfe brauche," sagte sieärgerlich zu ihrer Tochter ; ..statt mir ordentlich unter dieArme zu greisen, treibst du Narrenpossen . "
„ Ach . Mutter, es war nur ganz kurze Zeit und es war

hübsch," stammelte Mariecheu verlegen.
„Dummheiten sind immer hübsch .

" brummte die Mut¬ter und ergriff eine der Enten , die sic eifrig zu rupfen be¬
gann ; dabei schalt sie weiter , was aber sichtlich keinen Ein¬druck auf ihre Tochter zu machen schien . Diese saß zwargehorsam neben der Mntter und rupfte ebenfalls emsig,aber dabei lächelte sie still selig vor sich hin und dachte so¬gar nicht einmal , daß sie ihre Lieblingsente unter denHänden hatte ; so undankbar sind die Menschen , wenn sieglücklich sind .

Droben aber , in Tante Emmas Zimmer , da saßGustav und schaute freudig zu seiner Mutter auf , die ihmzärtlich über das Haar sirich und schmeichelnd sagte :
„ Weißt Gustel, im Herbst , wenn wir von hier fortgehen,oann nehmen wir die Mimerl mit . und da sollt ihr euchbeide erst ordentlich kennen lernen . Ich weiß , du bist ein
ehrlicher Bursch und dir ist ' s nicht ums bloße Kopsver-drcbeu, aber man kann sich auch in sich selber irren ; und
me Mimi ist ein herziges , natürliches Ding, aber sie hataocb keinen anderen gesehen als dich und hat daher auch
noch kein Urtei ! über ihre eigenen Gefühle . Darum denke
ch , das sott erst ausreifen bei nnF daheim : sitzt es tief
;emig bei euch beiden, daun geht ein Herzenswunsch vonnir in Erfüllung ; war s eine Täuschung bei einem von
mch oder bei beiden, so wird sich 's zeigen , und es ist dann
ebenfalls ein leichteres Trennen, als wenn ein bindendesKort gesprochen ist, ehe sich beide Teile von der Uuwandel-larkeit ihres Gefühls überzeugt haben . So Gott will , wirdlalles recht werden . "

Gustav schloß die Mutter innig in die Arme.
„ Ich bin doch unter einem besonderen Glücksstern ge-

wren, " rief er ; „ein so liebes , gutes , gescheites Mutter!
>at kein Mensch auf der ganzen Welt ! "
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Dev Weltkrieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 6 . Febr . (Amtlich .)

Westliches Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kroup 'sinz, Rupprecht :

In einzelnen Abschnitten der flandrischen Front ,
in der Gegend von Armentieres nnd am La Bassee -Kanal
mar die Ärtillerictätigkeit am Nachmittag gesteigert . Uei
Lens lebhafter Minenkampf .

An der Scarpe und westlich von Cambrai nahm
das Artilleriefener gegen Abend vielfach zu .

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
Erknndungsvorstöste des Feindes in den Argonnen

und östlich von Avocourt wurden abgewiesen .

Gestern wurden 7 feindliche Flugzeuge und ein Fes¬
selballon abgcschossen .

Leutnant Bongartz errang seinen 29 . Luftsieg .
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .

Der Erste Gencralquartiermeistcr : Ludendorfs .

Von den Fronten wird nichts gemeldet , das eine
Aenderung in der Lage in irgend einem Betracht ver¬
riete . Tie Aufklärungsabteilungen schwärmen beiderseits
fleißig aus und die Geschütze machen ihre Musik dazu .
Nachdem nun aber der Oberste Kriegsrat der Entente die
unbedingte Fortsetzung des Kampfes beschlossen und die
Zusammenkunft in Berlin zweifellos zu dein Entschluß
endgültige Stellung genommen hat , dürste ein größeres
Ereignis an der Westfront nicht mehr ferne liegen .

Tie Pariser Presse rät von Vergeltungsmaßregeln
auf die deutschen Fliegerangriffe ab , da sie weitere deut¬
sche Fliegerangriffe aus Paris zur Folge haben würden .

Nach einer Neuyorkcr Meldung haben die amerika¬
nischen Truppen nunmehr einen Abschnitt an der West¬
front besetzt.

Neues vom Tage .
Körrig Ludwig im Große » Hauptquartier .

München , 6 . Febr. König Ludwig ist anl Mon¬
tag ins Große Hauptquartier abgercist . Nach den Be¬
sprechungen im Hauptquartier wird der König bayerische
Truppen an der Front besuchen.

Berlin , 6 . Febr . Der Verwaltungsrat der Deut¬
schen evangelischen Missionshilfe , der über Mission nnd
Auslandsdeutschtum verhandelte , sandte gestern an den
Kaiser ein von dem Grafen Schwerin -Löwitz unterzeich¬
net ^ Huldigungstelegramm , in dem die feste Zuver¬
sicht ausgesprochen wird , daß das deutsche Schwert mit
Gottes Hilfe auch ferner allen bösen Rat unserer Feinde
brechen und durch einen guten Frieden die Weltstellung
nuferes Volkes stärker werde . Hierauf antwortete der
Kaiser mit einem in wärmsten Worten gehaltenen Tank -
Telegramm .

Die Berliner Besprechungen .
Berlin , 6 . Febr . Wie verlautet, ist in den Be¬

sprechungen , denen außer Ludendorff auch General
yoffmann anwohnte , hauptsächlich der als nahe be¬
vorstehend erwartete F -riedensschluß mit der
Ukraine behandelt worden . Die Waffenstillftandsver -
handlungen mit Rumänien erstrecken sich zunächst , nur
ans die Regelung der militärischen Verhältnisse an der
Front , wo durch die Vertreibung der russischen Truppen
tiefgreifende Veränderungen der Sachlage eingetreten sind -

.Rumänien soll wiederhergestellt werden (nach anderer ^,
Meldung in der Gestalt , daß die Dobrudscha an Bur -!-

'

garicn abgetreten wird , während Rumänien das viel
«ocrivMlrve VrMLcrvlcn erhält ) . Die BcrtciMng der rrMiä -
nistyr-s Vorräte wurde von einem besonderen Ausschußberaten.

Vom Reichstag .
Berlin , 6 . Febr . Der Reichstag wird am 19.

Februar , nachmittags 3 Uhr wieder zusammentreteu .

Prozeß „Bolo Pascha " .
Paris . 6 . Febr . Nach Haruns beza » ' - gestern vor dem

3 . Senat des Pariser Kriegsgerichts der Prozeß gegen den
sogenannten Bolo - Pascha , einen Menschen von dunkler
Herkunft , wegen Landesverrats . Bo ! o wird beschuldigt , mi!
Deutschland Beziehungen unterhalten und van dort bedeutende
Geldsummen erhalten zu haben , um in Frankreich Stimmung
gegen den Krieg zu machen . Boio Haie in der Schwciz
durch Vermittlung ' des ehemaligen Bizeköuigs von Aegypieu

dem Vorwand einer religiösen Werbung gespeist werden sollte
In Wien habe der Vorschlag keinen Erfolg gehabt . Bolo
habe den Vorschlag gemacht , die Aktien einer Anzahl fran¬
zösischer Bluter aufzukaufen , wie Rappel , Figaro . Revue , En¬
de Paris und Journal , dessen Direktor , Senator Humbcrt
gewonnen werden sollte . Auch der Rcichstagsabg . Erz der¬
ber sei in der Sache tätig gewesen . Die Anklageschrift besagt

euer . Volo sei auch in Amerika gewesen und mit de >- .
deutsche .

' Botschafter Grafen Beruft orff und anderen d .mo¬
schen Agenten , darunter Pavenstädt in Verbindung ge¬
treten . Frankreich sei von einer schw .' ren Gefahr bedroht ge¬
wesen . Der Angeklagte Pr ochere habe für den geheimer
Briefwechsel zwischen Boio und dem gleichfalls augekiagter ,
Iouriiaiisten Cavallini de» Vermittler gespielt .

Dn Angeklagte Pr ochere gab bezüglich kes Vizekönig ?
die Anklage

'
zu , den Inhalt des Briefwechsels habe er nicht

vekamit .
Cavallini versuchte nach der Anklage im April u, . ^

Mai 1915 in deutschem Auftrag die Aktien des „ Figaro " auf -
zukaufcu . Bei dee Waadtiändisehcii Bank habe er 249 250
Frauken , die auf die zweite El '

nzahiuug vvn Deutschland
arsgezahlt wurden , h 4 ! gt .

Bolo leugnete jede Schuld . Er habe nicht an der
lreundlick-en Gesinnung des Bizekönigs für Frankreich gezweifen .
Der Vvts ' hende ,nachte auf Widersprüche in den / Aussagen

Fortsetzung der Fried ^ Verhandlungen .
,

Berlin , ft . Febr . Staatssekretär v . Kühlmam .und Graf Czernm smd wieder nach Brest -Litowsk ab cmreist . t
'

-si . si - j
Falsches Gerücht.

^ Berlin , ft . Febr. Die in einem auswärtigen Blak
enthaltene Meldung von einer Verletzung des Staats¬
sekretärs von Kühlmann ist falsch .

ASg . Kopf Sad. Kammerpräsident .
Karlsruhe , 5 . Febr. Die Zweite Kammer Haiheute an Stelle des zum DberlandesgenchtsprÜsidenten er>

Zehnter den Abg . Kopf (Zentrum ) zunPräsidenten gewählt .
' '

Die Vermögensabgabe .
Berlin , 6 . Febr. Wie die „Tägl . Rundschau "

Hort, soll der Gedanke einer Vermögensabgabe zur Be¬
streitung der Kriegslasten schon ziemlich bestimmte Gestalt
angenommen haben . Allerdings solle die Abgabe nichtunmittelbar nach dem Kriege erfolgen , da Handel , Indu¬
strie und Landwirtschaft dann großer Mittel bedürfen .
Vielmehr soll die Abgabe auf eine Reihe von Jahrenverteilt werden . (Der sächsische Finanzminister v . Seyd -
litz hak sich kürzlich entschieden gegen die Vermögens¬
abgabe ausgesprochen , er befürwortete dagegen eine ge¬nügende Kriegsentschädigung . )

Hamburg , ft . Febr. Der Landtagsabgeordnete Dr.
Diederich Hahn , der Direktor des Bundes der Land¬
wirte , ist schwer erkrankt und besticket sich im Barm -
becker Krankenhause .

Amsterdam , 6 . Febr . Ein hiesiges Blatt erfährtaus Hoek van , Holland , daß vorgestern nachmittag der
englische Dampfer „ Marlebon " mit 99 Ausgewiesenenaus Teutsch -Südwestafrika angekommen ist .

Der Ansstand .
Berlin , 6 . Febr . Tie sozialdemokratische Reichs -

tagsfraktion trat gestern zu einer Sitzung zusammen .
Schcidemann berichtete über die Maßnahmen , die von
dem Parteivorstand in der Streckbewegung ergriffen wor¬
den sind . Die Fraktion billigte einstimmig den Be¬
schluß des Parteivorstandes vom 30 . Januar .

Berlin , 6 . Febr. Gestern fand eine Bsprechmgder Reichstagsfraktionen der Mehrheitsparteien statt , an
der die Nation alliberale Fraktion nicht tecknahm .

Das Oberkommando in den Marken hat in einem
Schreiben an die Leitung der Berliner Straßenbahnenderen Angestellten die volle Anerkennung für ihre muster¬
hafte Dienstersüllung während der Str . iktagc au ' gespro ¬
chen.

München , 6 . Febr . Teig Ausstand ist beendet . Ein¬
berufungen von Streikenden sollen nicht erfolgen . Da¬
gegen ist ein Studierender ans Posen , der schon langeals heerespflichtig gesucht wurde nnd der bei der Ein¬
leitung des Streiks sich eifrig beteiligte , dadurch er¬
mittelt und nun ins Heer eingestellt worden .

Budapest , 6 . FAm . (Ung . Kvrr . - Vur ) Wie ver¬
lautet , wird demnächst eine Herabsetzung der Mehlration
stattfinden

Die englische Wablrechtsändernng .
London , 6 . Febr. Das Unterhaus lehnte mit 230

gegen 141 Stimmen die Kompromißvorschläge des -Ober¬
hauses bezüglich der Verhältniswahl ab . Man erwartet ,
daß das Oberhaus sich diesem Beschluß fügen und daß
die Wahlrechtsvorlage morgen endgültig angenommen
werden wird .

Petersburg , 6 . Febr . (Pet. Tel . -Ag .) Wie die
Zeitung „ Peschta " meldet , ist Großfürst Nikolaus Kon -
stantinowitsch in Taschkent gestorben . (Ter Großfürst ,
geb . 1850 , ist ein Sohn des Großfürsten Konstantin
Nikolajewitsch , des Großoheims des Zaren Nikolaus II . )

Unruhen in Spanien .
Bern , 6 . Febr. Lyoner Blätter melden ans Ma¬

drid : In Huelva sind infolge des Lebensmittelmangels
neue Unruhen ansgebrochen . Die Lebensmittelgeschäfte
wurden von der Menge angegriffen . Mehrere 100 Frauen
veranstalteten in der Stadt Kundgebungen , so daß die.
Bürgergarde zur Wiederherstellung der Ordnpng eingrei -
sen mußte .
z Ansfnhrerlanbnis .

Buenos Aires , 6 . Febr . (Havas . ) Die Negierung
das Verbot der Getreideausfuhr aufgehoben .

aufmerksam Boio Sutzene my - von » m .er nme unter -- -ckuiig uut dein Bruder des Papstes und über eine,,,P .
" gcmach cu Kauf von 300 000 Rindern in Amerikabei dem er (Bolo ) betrogen morden sei . (Die Rinder sollenkur die , Schweiz , in Wirklichkeit für Deutschland vekae '

orren sem .) Cavallini sagte aus , er habe an Bolo 2 Mu -' Eu F - Mikcn ausbezahlt . Bolo behauptet , er habe nur1 Million erholten , tue Cavallini ihm geschuldet habe DasVerhör wurde darauf abgebrochen .
^ ^

— Verkehrs Erinuerungl . Am 1 . Januar wm - -
:s 50 Jahre , daß im ganzen deutschen Postgebiete dm
10-Pfennig -Porto für Briefe eingesührt wurde . Seit ^
Januar 1868 kostete jeder Brief , für den vorher z ,
nach der Entfernung 10 , 20 , 30 Pfennig entrichtet wn
den mußten in allen Ländern , die zum damaligen Post¬
verein gehörten , 1 Groschen . Wer mehr als 20 Meilen
von der Heimat entfernt war , mußte vor dieser Zeit für
jeden Brief 3 Groschen oder 30 Pfennig bezahlen : da
unterblieb denn so manchmal das Schreiben . Tie Post¬
karte gab cs noch gar nicht . Die heutige Erhöhung des
Briefportos ans 15 Pfennig wird man hoffentlich nur als
Kriegszustand ansehen müssen .

— „Tabak " . Gegenüber der Meinungsverschieden¬
heit , die in Beziehung auf die Mischung von Tabak mi !
Ersatzstoffen in Hcmoelskreisen entstanden ist, hat der
preußische Finanzminister im Einverständnis mit dem
Reichsschatzamt entschieden , daß eine Mischung noch als
Tabakerzeugnis anzusehcn ist , wenn sie mehr als 5 Pro¬
zent des Gesamtgewichts an Tabak ausweist . — Nette
Aussichten ! - ' ' .. - .Mckck

Üe

Vermischtes .
Friihl 'n , stoten . Trotz Eis und Kälte sind in KünzclsauStare , eingetrosfen . Die Frostzeit yat ihre » Höhepunkt

erreicht .
Frauen bei der Feuerwehr sind auch bei der städtischen Feuer¬

wehr zu Breslau , acht an der Zahl , angestellt . IhreArbeit ist vorläufig leichter Art , so z . B . das Bedienen
der Schlauchgänge , deren Füllen an den Hydranten , Auf -
täumungsarbeiten und Ablöschen angcglimmter Gegenstände . Die
Frauen sind ähnlich wie das weibliche EisenbahnpersonalUklcidet .

Die Holzpreise . Die Stadt Weihen bürg i . B . erzieltenis ihrem 5000 Tagw . großen Staotivalde im Jahre 1917
-inen Ueberfchus; von 242 339 MK .

Kirchenraub . In der Pfarrkirche zu Dunningen OA .Rotiweil wurde die Ewigiichtlampc gestohlen . Sie repräsentiert mi .
ihren feinsten Email -.lnlagen , 207 Edelsteinen , darunter 6 großen
Achaten einen Wert von über 1000 MK .

Diebstahl . Bei der Großhandlung Fuchs L Sohn in War¬
schau ist für 50 000 Mk . Kaffee gestohlen morden .

Schleichhandel . In Pirmasens wurden neuerdings 148
Paar verbotswidrig angefertigte Schuhe beschlagnahmt und
inehrere Schleichhändler mit Lederwarcn und Schühwaren scst-
zestellt .

Auch ein Jubiläum . Im Jahr 1718 stellte der Arzt Friedrich
yoffmann in Halle a . S . (1660— 1742) eine neue Arznei
)er , durch die ein im Körper entstehendes liebermaß des
„ Nervcnäthers " beseitigt werden sollte . Hoffman » vertrat
sie Anschauung daß alle Tätigkeit des Organismus nach den
Besetzen der Mechanik aufzufassen seien . Der Organismus fei
nichts anderes , als eine Maschine , die durch den , ,Ncrveu -
äther " in Bewegung erkalten wird . Dieser Acther werde
im Gehirn erzeugt und durch die Nerven durch den Körper
geleitet Die Bewegungen seien das Leben : werden sie zu
groß , so entstehe der Krampf , seien sie zu klein , so entstehe
Schwäche . Je nachdem seien die Heilmittel avzuwcndcu , denn
Herstellung und Zusammensetzung Hoffman » nach den ange¬
führten Gesichtspunkten p ' llste und bcweiteie . Er selbst führ . e
eine ganze Anzahl neuer Arzneien in die Heilkunde ein ,
sie sich bis zum heutigen Tage erhalten haben , obgleich
sie Lehren der „iatromcchanischeii " Schule längst tot
sind . Zu diesen Heilmitteln gehören die bekannte » Hoft¬
ür a n n s t r o p fe n (Liquor auodynus m ' neralks Hossmanni ' .aus einem Teil Aethrr und drei Teilen Weingeist , gegen Stö¬
rungen des Dickdarms und als krampffliilcndes Mittel viel¬
fach angewcndet . Hoffman » genoß als Arzt größtes Ansehen ,ftniac Zeitlang war er Leibarzt des Königs Friedrich l . von
Preußen . Mit seinen Arzneien , mehr aber durch seine zmeck -
näßigen Diätvorschristcn erzielte er Heilerfolge , die die Be -
vunderung seiner Zeit hervorricfcn . Durch seine llntusuchung »
wachte er auch die Mineralwässer in Aufnahme .

(-) Dürrmenz -Mühlacker, 6. Febr. (Schwie¬
rige Wiederv erhaftnng . ) Ein ans dem Zellen¬
gefängnis Heilbronn entsprungener , hier in Arbeit stehen¬
der Pole wurde festgenommen und in den Ortsarrest ver¬
bracht . Am andern Morgen überfiel der Verhaftete beim
Oeffnen der Türe den Amtsdiener und suchte das Weite .
Fm Stöckachwald gewahrte der Flüchtling dcn Land
fäger Müller von Enzberg , der ihm nachsctztc. Bei der
Lederfabrik durchschwamm der Pole die Enz und setzte
eine Flucht weiter fort . Schließlich aber gelang cs dem
Landjäger doch noch , den Ausreißer wieder dingfest zu
Nachen.

(-) Vom Bodensee , 6 . Febr. (Ententema ch e n -
chaften . ) Die Stickereiwerke Arbon (am Bodensee ,

Schweiz) haben , so lesen wir in der „ Züricher Post " ,
nirch den plötzlichen erzwungenen Rücktritt des Tirol
ors Lieberherr einen großen Schaden erlitten ; denn er
-at als gewiegter Stickereifachmann es verstanden , das
sroße Unternehmen , das völlig in den Sand gefahren
var , flott zu machen und in wenigen Jahren wieder
wrmale Geschäftsergebnisse zu erzielen . Da aber Lieber -
jerr Deutscher ist , so stellte die Entente das Verlangen ,
>aß er entlassen werde . Nachdem alle Mittel , den Bessin
mckgängig zu machen , versagt hatten , entsprach der V .
valtnngsrat dem Ansinnen , da sonst die Stickereiwert .
veder Garne noch Stoffe mehr bekommen Hütten und ihn -, n
cde Ausfuhr nach den Ländern der Entente untersag !
vorden wäre . So mußte die Verwaltung den Dck' si - o ,
Lieberherr ohne Kündigung auf 1 . Januar entlassen .
Am 2 . Januar erschien in dem Geschäft in Arbon eil
Herr aus Paris , um sich zu überzeugen , ob Lieberhen
roch seines Amtes walte . Da dieser noch in den Gc-
'
chäftsräumen war , um , wie es hieß , seine Privaisachn
m Ordnung zu bringen , äußerte der fremde Kontroil -
icamte seinen Unwillen . Der Verwaltung werde auper -
) em die Pflicht aufgetragen , Lieberherr auch nach den
Iriege nicht mehr zu beschäftigen . Da der entlassen «

irektor einen msiwiebsiaen Vertrag hatte , so erwächs
>em Geschäft durch die plötzliche Entlassung ^ auch cii
inanzi

'cller Schaden .



>>
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>Berlin , 6 . Febr . Muülich .') Eines unserer U-

Boote , Kommandant Kapitänleutuant W enninaer , ha !
im westlichen Teil des Aerinelkanals 3 Dampfer , 2 Segler
und 4 englische Fischerfahrzenge mit rund 2tt 60Ü BAT
versenkt . .

:
' ' ' ' ^ u ^ .

Berlin , 6 . Febr. Aus Haag' wird den: „Berl .
Lokalanzeiger " mitgeteilt : Britische Fahrzeuge , die aus
Tokker in Westafrika in England eingetrofsen sind ,
melden die Anwesenheit deutscher Unterseeboote von etwa
2000 Tonnen , also Tauchbootskreuzern , in den Meeren
um die Kap Berdisch en Inseln und die Kana¬
rischen Inseln und Madeira , an der D o k k e r-
k ü st e und in der Nähe von Marokko .

London , 6 . Febr . Im Unterhaus gab d ^ Uuter-
staatssekretär für die Flotte aus Anfrage zu , das; der
neue Modelldampfer „Warthistle "

(5166 To . ) torpediert
worden sei, doch habe er den Hafen erreichen können .

Die Ereignisse im Westen .
General Foch Oberkommandierender ?

Bern , 6 . Febr. Die französische Presse hebt bei
Besprechung der Pariser Konferenz die Tätigkeit des
Generals Foch hervor , so daß anzunchmen ist , Foch
fei der Oberleiter der künftigen Kriegführung .

Der englische Bericht .
WTB . London , 6 . Febr . Amtlicher Bericht von gestern

morgen : Wir führten nachts erfolgreiche Ucberlü .' le südlich von
Fleubair und in der Nachbarschaft der Bahn Ipern - Staden
aus . Zahlreiche Deutsche wurden getötet und Gefangene und
Maschinengewehre eingebracht .

London , .6 . Febr . Bonar Law sagte im Unter¬
haus , es seien im Ganzen 14120 am Kriege unbetei¬
ligte Männer , Frauen und Kinder durch deutsche Tauch¬
boote und Flugzeuge getötet worden .

Die Wirren in Rußland .
Berlin , 6 . Febr. Wie die „Voss. Zeitung" er¬

führt , haben Truppen der Rada die Stadt Charkow
bef etzt . Staatssekretär Holubowitsch hat ein neues
Ministerium gebildet , das kein bolschewistisches Mitglied
mehr enthält .

(Stockholm , 4 . Febr. Die schwedische Presse be¬
schäftigt sich gegenwärtig sehr lebhaft mit der Frage ,
inwieweit Schweden eingreifen soll , um den Sieg der
Anarchie in Finnland zu verhindern .

Petersburg , 6 . Febr . (Pet . Tel .-Ag .) Tie Ge¬
hälter für Kultus und Geistlichkeit sind aufgehoben worden .

Tie Petersburger Volkskommissare machen den
Frieden davon abhängig , daß sich die Revolu¬
tion auf die Mittelmächte ausdehne . Tie Moskauer
Vertreter der Arbeiter - und Soldatenrätc haben sich ge¬
gen den Frieden ausgesprochen .

Petersburg , 6 . Febr. Tie Bolschewiki -Negierung
hat befohlen : An alle Schiffe . Kameraden ! Reservi¬
sten ! Kein einziger soll seine Entlassung zur Reserve
nehmen , solange die bürgerliche Weiße Garde von Finn¬
land nicht vernichtet ist . Bewaffnung wird in den nötigen
Mengen gesandt werden .

Stockholm , 6 . Febr- In Petersburg ist die Haus-
kapclle im Palast der Großfürstin Maria Paulowna ge¬
plündert und aller Kostbarkeiten beraubt worden . Eine
bewaffnete Baude von etwa 500 Menschen brach in ver¬
schiedene Kaufläden Wosnesscnskibezirkes ein . Geplün¬
dert wurden 14 Juwelierläden , 17 Kleidergeschäfte und 4
Apotheken . Ter ganze Bezirk wurde von Militär mit
Panzerautomobilen und Maschinengewehren umstellt . Die
Kämpfe dauerten die gänze Nacht , wobei 120 Personen
getötet , sowie eine noch größere Anzahl verwundet wur¬
den- Fx , p , ,

Die Entente und die Bolschewiki .
V Berlin , 6 . Febr. Aus Stockholm wird den „Berl .
Neuest . Nachr .

" berichtet : Tie Vertreter der französi -
>chen und englischen Regierung erklärten sich bereit , für
)en Fall , daß Rußlands neue sozialrevolutionäre Armee
)en Kampf mit dem deutschen Imperialismus aufneh -
neir sollte , sofort jede materielle und moralische Hilfe
) es ganzen Verbandes den Russen zu gewähren . Alle
Militärattachees würden Hann in das xussische Große
hau Muchtie r zurückkehren . e

'
l

. ^ !
'

Zweite Kammer .
(-) Karlsruhe , 6. Febr . Zu Beginn der heutigen

Sitzung beantwortete Staatsminister Frhr . v . Bodman
eine kurze Anfrage des Abg . Banschbach (rechtsst -
Ver . ) über die Löhnung der deutschen Kriegsgefangener, :

ö>-ahin , daß wohl eine Nachzahlung der Löhnung nicht
grattfinde , aber in besonders gelagerten Fällen die Löh¬
nung an Angehörige gewährt werden kann . — Es folgte
die Besprechung der von der Zentrumsfraktion und der
sozialdemokratischen Fraktion eingebrachte Anfrage über
die Lage der Tabakarbeiter , die von den Abgg . Kahn
(Soz . ) und Hartmann (Zentr . ) begründet wurden .
Diese Redner wiesen darauf hin , daß durch die weitere
Einschränkung der Verarbeitungsmenge an Rohtabak die
Arbeiter in ihrer Verdienstmöglichkeit schwer geschädigt
werden . Staatsmiuister v . Bodman erwiderte , daß die
bad . Regierung von den Schäden unterrichtet sei, die von
den neuesten Maßnahmen für das Tabakgewerbe erwartet
werden . Das Ministerium des Innern habe sich deshalb
am 2 . Februar in einem Erlaß an die Bezirksämter
gewendet und diese angewiesen , für die Linderung etwaiger
Notstände zu sorgen . Die Regierung sei bemüht , zur
Besserung der Lage der Tabakarbeiter das ihrige zu
tun . Mg . Neu Haus (Zentr . ) teilte mit , er könne
namens der Zigarrenfabrikanten erklären , daß diese bereit
seien , die Tabakarbeiter zu unterstützen . Es möge eine
Zentralstelle in Verbindung mit der organisierten In¬
dustrie geschaffen werden , um durch sie den Arbeitern eine
Unterstützung zukommen lassen . Minister v . Bodman be¬
grüßte diese Erklärung und sagte eine Beihilfe des
Staates zu .

Bei der sich anschließenden Beratung über den V o r -
anschlag des Finanzministeriums begründete
Abg . Seubert den Antrag über das Brennen der

. Roßkartoffeln . Abg . Blum (natl . ) empfahl eine weite
Verbreitung des bargeldlosen Verkehrs . Abg . Koch (natl . )
forderte schärfere Bestimmungen bei Steuerhinterziehung .
Abg . Odenwald (fortschr . Volksp . ) wandte sich gegen
die irrtümliche Anschauung , als ob Gold von der Reichs¬
bank der Pforzheimer Industrie zur Verfügung gestellt
worden fei . Finauzminister Tr . Rhein boldt erklärte
zu dem Antrag über das Brennen der Noßkartoffel
(Topinambur ) , daß in dieser Frage das Finanzmini¬
sterium zuständig sei ; er habe aber die Ansicht des Mini¬
steriums des Innern emgeholt , da es sich um eine Er¬
nährungsfrage handle . Das Ministerium des Innern habe
es abgelehnt , eine Genehmigung zum Brennen zu er¬
teilen , weil man zuwarten müsse , ob die Kartoffeln zu¬
reichen oder ob es nötig fein werde , die Topinambur
zum Strecken der Kartoffeln zu verwenden . — Nächste
Sitzung Donnerstag vormittag . Tagesordnung : Anträge
über die Gebühren der Gemeindebeamten , Prüfung der
Kriegsdiensttauglichen , Kleidung der Gefangenen und Zu¬
sammensetzung der Kommuualverbände .

Abg . Kopf bad . Kammerpräsident .
Karlsruhe , 5 . Febr . Die Zweite Kammer hat

heute an Stelle des zum Oberlandesgerichtspräsidenten er¬
nannten Tr . Zehnter den Abg . Kopf (Zentrum ), zum
Präsidenten gewählt .

(-) Mannheim , 6 - Febr. Im elektrischen Werk
Ludwigshafcn wollten zwei 14 — 15jährige Burschen im
Freien übernachten und wählten dazu einen Schlacken¬
haufen ans . Durch die eutweicheudeu Kohleugase fand
einer der Knaben den (Erstickungstod .

(-) Wiesloch , V . Febr. Hier sind drei Schüler
verhaftet worden , die in der letzten Zeit fortgesetzt aus
Wagen der Nebenbahnen Expreßgüter gestohlen hatten .

(-) Billingen , 6 . Febr. Auf dem hiesigen Bahn¬
hof wurden letzter Tage zwei ans dem Württembergischen
über Jmmendingen gekommene , nach Gmmendingen be¬
stimmte große Körbe beschlagnahmt , in denen sich ein
halbes Schwein , ein zusammengelegtes KM Md einige
Pfund Butter befanden . !

Württemberg .
Einigung in der Milchbelieferuug Stuttgart ^

Zwischen der Stadtverwaltung Stuttgart bzw . der " Milch -
versorguirg -Gesellschast m . b . H . und der Württ . Milchver -
kaMszentralstelle , der riet « württ . Milchproduzenten angeschlossm
find und deren Vorstand Landtagsabg . Körner ln Stuttgart
ist , war eine Meinungsverschiedenheit entstanden , da die Der -
kanfszentralstclle sich weigerte , den von der Versorgungsgesell¬
schaft angeordneten Zwang auf Lieferung und Bezahlung von
Milch durch die Vermittlung der Gesellschaft anzuerkennen .
Nunmehr ist , wie uns mitgeieilt wkrd , eine Einigung auf
folgender Grundlage zustande gekommen :

1 . Der Württ . Milchverkanfszentralstelle wird das Recht
zngestanden , für diejenigen Milchverkauss - und Molkereige¬
nossenschaften , die bereits am 31 . Dezember 1917
durch Vermittlung der Württ . Milchverkaufs¬
zentralstelle mit den Stuttgarter Milchabneh¬
mern abgerechnet haben , die Verrechnung der
nach Stuttgart gelieferten Milch mit der Mtlchversorgung Stutt¬
gart G . m . b . tz . vorznnehnien . Dabei wird ausdrücklich fest¬
gestellt , daß ein Zwang , sich bei der Abrechnung der
Württ . Milchvcrkaufszentralstrlle zu bedienen , von keiner
Seite auf die Milch Verkaufs - und Molkerei¬
genosse n .s chaftenausgeübt werden darf . Die Ver¬
rechnung der nach Stuttgart kommenden Milch zwischen den
Stuttgarter Milchgeschäften und der Milchversorgung Stuttgart
G . m . b . tz . bleibt durch diese Abmachungen unberührt und
erfolgt in der vorgesehenen Weise .

2 . Entsprechend dem Wunsche der narb Ctuitea . t liefern¬
den Milchlieferanton wird vereinbart , baß dis Beschaffung
der Anhängezettel , die nach den geltenden Bestim¬
mungen über die Milchhochstprcise grundsätzlich Sach « des Lie¬
feranten ist, in denjenigen Füllen vom Stuttgarter Milchhandel
übe , nommen wird , wo infolge der Anweisungen der Milchver -
sorgnna Stuttgart G - m . b . tz . Acnderungen in der Milchliefe .
m " ig stattgefunden haben .

3 . Ln der Frage der Stellung der Kannen wurde grund¬
sätzlich an den durch Verfügung des Ministeriums des Innern
vom 8 . Novcmber 1917 erlassenen Bestimmungen fcstgehalten ,
wonach bet den Verbrauchsmilchpreisen unter anderem auch
die Stellung der Kannen durch die Lieferanten tnbc -
artsfen ist . Es wurde jedoch von seiten der Mitchvorsorgung
Tiuttgart G . m . b . H . die Bereitwilligkeit ausgesprochen ,
soweit möglich die Beschaffung der Kannen unter Anrechnung
einer entsprechenden Miete in allen denjenigen Fällen zu
übernehmen , wo der Lieferant nicht selbst in der Lage ist , aus¬
gefallene Kannen durch neue zu ersetzen oder für neu in die
Wege zu leitende Milchliefernngen das Kaiincnmaterial zu
steilen . Auch wurde von selten der Milchversorgung Stutt¬
gart G . m . b . H . grundsätzlich die Bereitwilligkeit zur Errich¬
tung .eines von der Milchversorgung Stuttgart G . m . b . H .
und den nach Stuttgart liefernden Milchlieserern gein ein¬
sam zu beschaffenden Grundstocks ausgcspro .hen , um die
Anschaffung neuer Kanncn für Lieferungen » ach Stuttgart zu
erleichtern .

(-) Stuttgart , 6 . Febr . (Goldene Hochzeit . )
Die Schremerineisterseheleute G . L . Kranz konnten in
voller Rüstigkeit das Fest der goldenen Hochzeit be¬
gehen . Der König ließ dem Jubelpaar eine schöne Me¬
daille mit dem Bildnis überreichen .

(--) Stuttgart , 6 . Febr - (Verbotener Han¬
del . )

'Tie Stadtdirektion Stuttgart hat dem Kaufmann
Arnold Löwenthal in der Paulinenstraße wegen Un¬
zuverlässigkeit den Handel mit Textilwaren und Tex -
nlersatzstoffen untersagt .

(- ) Göppingen , 6 . Febr - (IinTode verein t . )
Zn Bezgenriet ist der Privatmann Johannes Georg
Schweitzer im Alter von 85 Jahren gestorben . Etwa
t2 Stunden später ist ihm seine 83 Jahre alte Ehefrau ,
ne noch an seinem Sterbebette geweilt hatte , im Tode
lachgefolgt . Sie wurden in einem gemeinsamen Grab
»eigesetzt. -

.Tch > ' '
(- ) Elttvangen , 6 . Febr . (Gefan genenw ech¬

te l . ) Das hiesige Offiziersgefangenenlager , das zuerst
polnische und Hann französische Offiziere enthielt , wird
>etzt mit Italienern belegt werden . Die Franzosen Wer¬
ren anderweitig untergebracht .

„

° - ^
Mutmaßliches

E
Die Milderung der Wetterlage vollzieht sich so lang¬

sam , daß auch für Freitag und Samstag noch vor¬
herrschend trockenes Wetter , aber nachlassendxr Fr pst zu
wwarten ist . . . ... ...Li . ..

Go . Iiinglittgsoerein . Donnerstag , 7 . Febniarz
abends 8 ' i Uhr Bibelstunde und Spiel . Sonntag , den ?
10 . Februar , nachm . 6 Uhr Vereinsstunde .

Druck u . Verlag der B . Hofmaun ' schen Buchdruckerei )
Wildbad . Verantwortlich : E . Neinhardt daselbst . i

Zahlungs -Aufforderung .
Die rückständigen Steuern und sonstigen Abgaben bis

zum 1 . April 1917 sind innerhalb den nächsten 1V Tagen
zu entrichten .

Gegen den weiterhin säumigen Steuerschuldner müßte
das Zwangsvollstreckungsverfahren eingeleitet und durch¬
geführt werden .

Wildbad , den 7 . Februar 1918
Die Stadtpstege .

> hpotÜ6k6N -

Darlehen
Lesuebe unct Angebots vermittelt

älälll A ? '
ed6 !' 6I ' AlttiengeZettsebatt

Filiale ^Vücibgd .

Danksagung .
Für die liebreiche Hilfe bei dem mich betroffenen Brand¬

unglück, sage ich auf diesem Wege meinen Kesten Dank .

Emil Kaufmann.

Tisch ,
sowie ein

WersMiVWii
hat z« oerkanfen . (22

Zu erfragen in der Exved .

A M mobm.' !
Frisur

mit ihrer reizenden Linien
entsteht ganz von selbst
bei Anwendung unseres

Preis Mk . 4 ,
in jeder Farbe vorrätig
bei
Ehr .Schmidt » . Sohn .

Suche freundliches , möbl.

Jimmer
für sofort auf 4 — 6 Wochen
zu mieten . (20

Angebote an die Exped .

ReifizBeses
MILvIm Rilb .

LLutseduL -
Stempel

empfichlt K . W . Mott .

L. Z . -Teuerzmg ist Las beste
MfeilerzeW der ßegemrl !

Bei normalem Gebrauch ist das L . Z . - Feuerzeug
ohne fortwährende Nachfüllung voll Benzin oder Er¬

satzstoff wochenlang betriebsfähig .
Stück Mk . 2 .25 .

WWMii Li ! ZübkislkM
s« bis L Z . 'ZkMjkU

Stück 90 Pfennig ,
ÜUinsMjkW Mt Nil! « 8ll « tk,

Stück 80 Pfennig ,
Ersahluude,

ASmzmdn bei i>n ZtmDlWt,
heutzutage « nentkehrlich » Stück Mk . 1 ,

bei

Chr. Gchmid u. Gohx .
En gros und Detailverkauf .
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